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Ich ruͤhrte wehrter Freund / ein hefftiges 
= erlangen 
Rach ſo viel Ungemach und überſtandner 
IR Quaal / 
2 Don deiner wehrten Hand ein Schreiben zu 
EIG | empfangen; 
RUNDER Ich hoffte daß dein * groſſe 
. A 


Durch freudigen Bericht einmahl erſetzen wuͤrde / 
Wi ae Gottes Schlus / der uns bisher beſchwert 
Das Ubermaas der Angſt / der Laͤnder ſchwere Buͤrde 
In angenehme Ruh. und Sicherheit verkehrt. 
Allein wie ungewiß iſt unſer eitles Hoffen! 
Mein Wunſch der fort und fort auff beßre Zeiten ging / 
Hat leider alzuſchlecht den ſuͤſſen Zweck getroffen! 
Der klaͤgliche Bericht / den meine Hand empfing / 
VBerſuͤßte nicht den Gram der algemeinen Klagen / 
Vielmehr erſchroͤckte mich / daß man nach langer Noth / 
Nach ſo viel Ungemach Oich ſelbſt ins Grab getragen. 5 
Wie kraͤnckte mich dis Wort: Dein alter Freund iſt todt! 
Ich dachte: muß dann auch die alte Warheit ſcwinden / 
Daß uns nach Blitz und Sturm die Sonne foieder ſcheint? 
Sol den der arme Kenſch nicht Troſt und Labſal finden / 
Nachdem er manches Jahr in vieler Angſt geweint? 2 
Was hilfft / verblichner Freund / dein embſiges ftudiren: 
Dein Sorgen? Deine Muͤh? und Deiner Schrifften Se, a 


Wenn Dich der Himmel aaͤſt den gantzen Zweck verlieren? 

Wenn Dein betlemmtes Hertz von keinem Nutzen weiß? 
Soll ſchon Bergeſſenhett Dein gantzes Thun umbſchlieſſen? 

Soll denn der edle Trieb / der Deinen Geiſt erhitzt / 

Dein dlenſtbegierigs Hertz von keinem Lohne wiſſen? 

Hat keines Artztes Fleiß vor deinen Fall genutzt! 

Wir hofften / weil Du ſtets die Kraͤffte deiner Jugend / 

Dein Haͤnnlich Alter ſelbſt mit Arbeit zugebracht / 

Daß die des Himmels Schluß den Lohn der edlen Dugend / 

Ein unverſtoͤrte Ruh des Alters zugedacht. 

Allein es iſt umbſonſt! die kurtzen Lebens⸗Schrancken / 

Die Dir zwar manche Laſt / doch wenig Luſt ertheilt / 

Verwirren allen Trieb / der irrdiſchen Gedaucken / 

Weil Hoffnung / Zweck und Troſt mit Dir von hinnen eilt. 
Doch weicht ihr irrigen / ihr blinden Fammer⸗Triebe! 

Der klägliche Verluſt / der unſre Freundſchafft ſtöͤrt / 

Erregt zwar einen Schmertz voll wahrer Treu und Liebe * 

Doch / Troſt und Hoffnung hat nicht vollig auffgehoͤrt. 

Was hatte wohl dein Hertz auff Erden zu genuͤſſen? 

Wo ſtand die Hoffnung hin / ſo dieſe Welt erweckt? 

Kan wohl der arme Menſch von wahrer Ruhe wiſſen / 

Wenn gleich ſein Alter ſich auff hundert Jahr erſtreckt? 

Wer kan die Zuverſicht bey unſern Zeiten faſſen / 

Daß uns die ſichre Ruß des Friedens ſey beſtimmt? 

Das Hunger Krieg und Peſt die Erde wird verlaſſen? 

Das wilde Raſerey und Haß ein Ende nimmt? 

Das Warten und die Furcht der Dinge die noch kommen / 

der Erden Ubelſtand / wovor den Hertzen graut / 

Hat ja den Sterblichen die Hoffnung faſt benommen. 

Ver iſt / der ſeinen Zweck auff beßre Zeiten baut? 
Du aber / Seeliger / biſt alle dem entriſſen / 

Vas uns die Zuverſicht aus unſerm Hertzen reiſt / 

Du wirft in Ewigkeit von keinem Jammer wiſſen / 


Der unſrer Lander Ruh im Grimm zu Boden ſchmeiſt. Bleib 


Bleib! bleib / erloͤſter Geift! geneuß den fürfen Frieden / 
Die dir die Ewigkeit in vollem Maße reicht. 

Wie ſelig biſtu doch von aller Laſt geſchieden! 

Was hat die arme Welt / ſo deiner Wonne gleicht? 
Du brauchſt kein Wuͤnſchen mehr / denn alles iſt dein eigen / 
Was Freude / Gluͤckund Ruh / und Anmuth heiſſen kan. 
Die Hoffnung / die ſich uns kaum wil von weitem zeigen / 
Die uͤnſre Sehnſucht kraͤnckt / geht ferner dich nicht an. 
Zeigt alles / was man hier an Uberfluß / an Schaͤhen / 
An Ehre / Gluͤckund Ruhm vor groß zu halten pflegt: 
Ein Punct von deiner Luſt kan alles diß erſetzen / 

Was nicht die gantze Welt in tauſend Jahren hegt. 
Wie ſol uns den dein Tod dein ſanffter Todt betruͤben 2 
Mich deucht wo etwas noch der Beinen Hertze kraͤnckt / 
So iſt es: daß ſie ſind in dieſer Angſt geblieben / 

Wo Furcht und Schrecken uns in einen Abgrund ſenckt. 
Dein Lob der Redligkeit dein ruͤhmlich Angedencken / 
Wird immer unverruͤckt in unſern Hertzen ſtehn / 

Viß wir den muͤden Geiſt aus Meſechs Hütten lencken / 
Und endlich auch wie Du zu jener Freude gehn. 


